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Vegetationseinheiten
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Dieses große Kesselmoor im Nettelgrund wird momentan von Natur aus von einem Torfmoos-Scheidenwollgras-Birkengehölz geprägt. 
Allerdings scheint dieses in unterschiedlichen Intervallen -letztmalig vielleicht vor 10 Jahren- auf den Stock gesetzt zu werden. So ist derzeitig 
schon wieder mit Entkusselungsmaßnahmen begonnen worden. Aufgrund dessen wird nun der Ostteil von einem z.T. Moosbeeren-reichen 
Torfmoos-Scheidenwollgrasried geprägt, eine auf Dauer nicht existenzfähige Vegetationsform die es in dieser Zusammensetzung von Natur 
aus und auch in der Kartieranleitung nicht gibt. Aus diesem Grunde wurde auch das insgesamt 30% einnehmende Torfmoos-
Scheidenwollgrasried zu dem Torfmoos-Scheidenwollgras-Birkengehölz bei der Codierung miteinbezogen. Das einzige fast noch urwüchsig 
erscheinende Torfmoos-Scheidenwollgras-Birkengehölz zieht sich in schmaler Form entlang der sich von Südosten her ins Moorinnere 
erstreckenden Landzunge, welche oberflächlich sogar vermoort ist und zum Landesinnern hin mit einem miteinbezogenem in der 
Krautschicht fast vegetationslosen Birkenbruchwald bestockt ist, der aber an den nassesten Stellen immer wieder von Scheidenwollgras, 
Grausegge und Torfmoos durchsetzt ist sowie mosaikartig mit dem Dornfarn-Birkenbruchwald und Heidelbeer-Birkenbruchwald 
vergesellschaftet ist. Ansonsten ist nur noch am Ostrand des Nettelgrundmoores saumartig ein Sumpfreitgras-Birkenbruchwald ausgebildet. 
Am südwestlichen Rand der Landzunge ist auf wenigen Quadratmetern ein Zittergrasseggen-Birkenbruchwald anzutreffen. Im westlichen 
Randsumpf ist ein bilderbuchartig ausgeprägtes Torfmoos-Ohrweidengebüsch vorzufinden, welches zusammen mit einem Torfmoos-
Grauweidengebüsch im östlichen Randsumpf unverständlicherweise auch mitabgeholzt wurde. Ebenso ist im westlichen Randsumpf auch 
ein schön ausgeprägtes Torfmoos-Flatterbinsenried anzutreffen. Das ebenso zum Torfmoos-Seggenried (MST) gerechnete Torfmoos-
Schmalblattwollgrasried tritt im gesamten Moorbereich immer wieder mal in nassen Schlenken zwischen dem Torfmoos-Scheidenwollgras-
Birkengehölz bzw. dem Torfmoos-Scheidenwollgrasried auf. Auch wenn hier das Scheidenwollgras deutlich zurückgeht, ist es doch stets 
vorhanden. Das größtflächige Torfmoos-Schmalblattwollgrasried ist nördlich der Landzunge anzutreffen. Im entkusselten Teil ist der zum 
Aufnahmezeitpunkt bereits völlig abgestorbene bzw. vertrocknete Rundblätterige Sonnentau verstreut anzutreffen. Das individuenreichste 
Vorkommen liegt innerhalb eines wenige Quadratmeter umfassenden Scheidenwollgras-reichen Schmalbattwollgras-Torfmoosrasens am 
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Bodenentnahme
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Betula pubescens Calamagrostis canescens Eriophorum vaginatum Oxycoccus palustris
Sphagnum spec.

Eriophorum angustifolium Juncus effusus Betula carpatica

Betula pendula Larix decidua Padus serotina Picea abies
Pinus sylvestris Populus tremula Quercus petraea Quercus robur
Rubus fruticosus Rubus idaeus Salix aurita Salix cinerea
Sorbus aucuparia Athyrium filix-femina Avenella flexuosa Calamagrostis epigejos
Callitriche spec. Carex canescens Carex elongata Carex remota
Drosera rotundifolia Dryopteris carthusiana Glyceria fluitans Luzula pilosa
Lysimachia thyrsiflora Lysimachia vulgaris Molinia caerulea Myosotis palustris
Oxalis acetosella Polygonum hydropiper Solanum dulcamara Thelypteris palustris
Vaccinium myrtillus Vaccinium uliginosum Epilobium spec. Carex spec.
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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Nordrand des mittleren Moorbereiches. Dadurch dass hier das Scheiden- als auch das Schmalblattwollgras deutlich schlechtwüchsiger und 
kurzrasiger als im Umfeld sind, lässt sich gerade noch eine Zuordnung zu den Torfmoosrasen (MAT) vornehmen. Im westlichen Kernbereich 
konnten zwei einsame und getrennt voneinander liegende und mittels Wildverbiss bonsaiartig geschorene Trunkelberrengehölze 
nachgewiesen werden, die aber trotz des evtl. schon seit Jahrzehnten anhaltenden Verbisses irgendwie als künstlich eingebracht 
erscheinen. Eine Ausbreitung ist auch nicht zu beobachten.

Die sicherlich zur Vernässung durchgeführten Entwaldungsdungsmaßnahmen dieses Kesselmoores lassen sich kleinflächig allenfalls aus 
Artenschutzgründen wie dem Erhalt der Sonnentaupopulation rechtfertigen (vgl. auch Erläuterungsbogen). Und der weiträumige Anblick des 
weißfruchtenden Wollgrases ist ein prächtiger Anblick, den man vielleicht Touristen nicht vorenthalten mag. Aber das auch im Birkengehölz 
fruchtende und codominant auftretende Scheidenwollgras wird durch diese Maßnahme nicht gefördert. Allerdings lässt sich beobachten, 
dass sich in dem entkusselten Bereich tatsächlich das Torfmoos auszubreiten scheint und an den Wollgrasbulten nun in gleicher Höhe 
aufwächst. Übrigens eine Beobachtung, die sich in den anderen entkusselten Kesselmooren wie dem Moosbruch nicht machen lässt. Bei 
regelmäßigem Rückschnitt scheint dies Erfolg zu haben, aber im westlichen, unregelmäßig gepflegtem Teil ist dies nicht der Fall. Hier ist das 
Torfmoos wesentlich geringflächiger und tiefer in den Schlenken anzutreffen, wenn nicht sogar gänzlich fehlend. Eine Tatsache, die in gut 
wasserversorgten, lückigen Torfmoos-Scheidenwollgras-Birkengehölzen nicht auftritt. Durch die hier vielleicht vor 10 Jahren letztmalig 
erfolgte Pflegemaßnahme dürfte sich der unerwünschte Entwässerungseffekt mittels des extrem dichten Birkenaufwuchses jedoch noch 
verschlimmert haben. Da eine von außen einwirkende Sanierung des Wasserhaushaltes hier nicht möglich ist, sollte eine weitere 
Entwaldung unterbunden werden und der Sukzession freien Lauf gelassen werden. Weitere Entkusselungsmassnahmen sind in jedem Falle 
zu stoppen und sollten als Kompromissfindung nur noch im östlichen Teil partiell bzw. auch großflächiger durchführbar sein. Unangetastet 
sollte zumindest auch der Randsumpf bleiben. Im Ostteil ist erst kürzlich ein Hochsitz aufgestellt worden. Unweit entfernt befinden sich ein 

Carex brizoides
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Rotwildleckstein sowie eine Kirrung u.a. mit Erbsen.

Vollständig ausformulierte Vegetationseinheiten:
Torfmoos-Scheidenwollgras-Birkengehölz, Schmalblattwollgras-reiches Torfmoos-Scheidenwollgras-Birkengehölz, Scheidenwollgras-
Birkengehölz, Heidelbeer-reiches Scheidenwollgras-Birkengehölz, Torfmoos-Scheidenwollgrasried, Moosbeeren-reiches Torfmoos-
Scheidenwollgrasried; Torfmoos-Seggenried, Torfmoos-Flatterbinsenried, Torfmoos-Schmalblattwollgrasried, Straußgilbweiderich-reiches 
Torfmoos-Sumpfreitgras-Ried; Birkenbruchwald, Dornfarn-Birkenbruchwald, Heidelbeer-Birkenbruchwald, Schmalblattwollgras-
Birkenbruchwald, Sumpfreitgras-Birkenbruchwald, Zittergrasseggen-Birkenbruchwald; Sumpfreitgras-Ried, Flatterbinsen-Sumpfreitgras-Ried, 
Scheidenwollgras-Sumpfreitgras-Ried; Torfmoos-Grauweidengebüsch, Torfmoos-Ohrweidengebüsch; Scheidenwollgras- und Sonnentau-
reicher Schmalbattwollgras-Torfmoosrasen; Sumpfreitgras-Grauweidengebüsch, Sumpfreitgras-Ohrweidengebüsch

Zusatzbogen (Beschreibung)

Fortsetzung Beschreibung


